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einer ©emeinbe auSgegogen, würbe für ft* einen

ober meferere Süge bilben, biejenige auS mefereren

©emeinben eine Kompagnie, uttb biejenige auS einem
ober mefereren SRilüärbegirfen ein Vataitton, glei**
üiel üon weld)cr ©tärfe.

Dfene in Details ber Drganifation ber Suöenb*
wefer feier eingutreten, bemerfen wir nur, baß wir
itt Vegug auf bie Vefe^ung ber DffigierS* unb Utt*
terofftgierSftetten bem ©runbfa^ einer gewiffen Kefer*

orbnung feutbigen. Stad) bem brüten ober oierten

3afere müßten bie gangen ober fealben Vataittone feie

unb ba auf einen Sag gufammen berufen uttb in
ber VataittonSftfeute eingeübt werben.

©ine befonbere Kteibung (Senne) ift überftüfftg:
©ine einfa*e bo* ftfemuefe Vloufe unb ein rwitbcr

Hut mit emer fteinen Kofarbe unb ber Stummer beS

VataittonS genügen. Die 3lbjci*cn ber ©rabe fonn*
ten bur* @*leifen bargeftettt werben, ^k Sngettb
Braud)t ni*t gtt früfe mit bem glitter beS reifern
SltterS oertraut gu werben. ©infa*beü ift bie Sterbe
BeS republifaniftfeett VürgerS unb ©olbaten.

©S laffen ftd) feier aber gwei gewi*tige gragen
aitfwerfett:

1. Bur* weit fott bie junge SRannftfeaft in ben

3Rilüärfä*em ititterri*tet werbeit? unb
2. wofeer bie SBaffen nefemett?

Vegügli* ber erften grage würben wir bett ge*
fammten Unterri*t Ber Knaben oom 10. bis 15.

SttterSjafer unbebeitfli* ben ©*ulteferern anver*
trauen, unter ber Vebingung, baß bie angefeenben

Seferer fünftigfetn in Ben ©eminarien ober itt einem

militäriftfeen KurS eine entfpre*enbe Vorbilbung er*
feielten. Der 3Rilüärutiterri*t ber Sugenbwefer feitt*

gegen fonnte bur* jüngere Dfftgiere BeS VegirfS im*
ter ber DBerteüung beS VegirfSfotttmaitbaittett beforgt,
unb bur* biefe au* bie DiSgiptin, fo weit tiotfewen*

big, bei bem Vefu* ber übrigen ©*ntfä*er ge*
feattbfeabt werben. Hier genügen DiSgiplinargefefce
mit ©elb unb Slrreftfirafen.

Die gweite grage ift weit ftfewieriger gu feeatttwor*

ten. Do* faim bie Klaffe üom 10. bis 15. SltterS*

jafer ber SBaffett fügli* tto* entbeferen. Der Sugenb*
wefer feingegen tonnten bie ©ewefere ber Sanbwefer

gugeftettt werben, wel*e gw bem ©ttbe nötigenfalls
gu magaginirett wären.

»ortpeile biefe* planes.

1. Der junge SRantt wirb für baS bürgerliche
Sebett wnb feinen Veruf tü*tiger vorbereitet.

2. Der militäriftfee ©eift, ber ©inn für Drb*
ntmg, Snd)t, Steinli*feü, bie Sl*ttmg oor bem @e=

fefce wirb in ifem, gum Vortfeeit beS ©emeinwefcnS
uub ber gamilie, früfeer als biSfeer unb üottftänbi*

ger entwidelt.
3. ©benfo au* Korper uttb ©eift geftäfett uitb

fearmottif* gur Steife gebra*t.
4. Der junge SRantt wirb ftfeon als ©otbat —

in ben militäriftfeen ©tementen tü*tig oorbcreüet —
in bit Stefrutenftfewte eintreten. Die ©*ule ber Sin*

wenbung fatm feier um fo früfeer beginnen, bie miti*
tarif*e Dur*bilbitttg wirb fonfolibirt, wäferenb jefct

bei ber furgen VitbttngSgcü gar Vieles nur auS

bünnem gtrntß (Dünfe, bafeer Dünfel) beftefet, ber
beim erften Slnlaß ober bur* bie Seit felbft ftcb üer*

ftü*tigtj wäbrenb auf bie oorgcftfelagcne SBeife bie

Stefrutcngcü gur ttülitärif*en ©ntwidtttng genügen
wttrbe.

5. Die Slrmee erbält tü*tigere ©temente gur Ve=

flcibttug oon DffigierS* unb UnterofftgierSftetlett.
6. @ü erfeält nebftbem für ben ©rnftfatt eine

f*on giemlicfe üorbcreüete ©rgängung für SluSgug,
Stefcroe ttnb Sanbwefer, — für wel*e bis auf beute

in feiner SBeife üorgeforgt war, — babur*, baf} bie

junge SRannftfeaft üom 20., 19. unb na* Vebürf*
niß au* bie üom 18. SüterSjafer, je nad) iferen

geiftigen unb pfei)ftf*cn Kräften, je na* iferen ganti*
licn=, VerufS* unb fogialen Verfeältniffen tt. f. w.,
ber einen ober anbern Klaffe gugetfeeilt würbe.

7. Sitte biefe S^ede würben erreicht ofene große

Dpfer, Weber für ben ©taat, no* für ben eingelnen

Vürger.
Sta* ftatiftiftfeett Sta*weifen würbe bie Sngeub*

Wefer üom 16. bis 20. SlttcrSjafer, na* Slbgug oon
20 % für Krüppel, ©ie*e unb geiftig Untauglid)e,
für bie ©*weig uttgcfäfer 70,000 junge SRänner,
unb für bett Kanton Vern etwa 14,000 betragen,
(alfo 1 Vataitton auf ben Vegirf).

Daß bie Vitbung einer fol*ett Sugenbwefer aud)

für bie ©pegiatwaffen als eine Vorftfeule ein ©ewintt
wäre, wirb niebt begweifelt werbeit. Die näfeere SluS*

wafel für biefen ©rfafc fonnte immerfein na* biSfee*

rtger Uebung üorbercüct werben.
SBir ertauben unS gum ©*tuß bie Stufmerffam*

feit ber SRilitärS auf obige Vorftfeläge gtt ri*ten,
imb fte gttr Vrüfung berfelben eingulaben.

Vern, ben 23. ©eptember 1864.

Ba* Cager non €\)aion*.

OBon einem fe&feern ^reujjen»£>ffister.)

(gortfefcung.)

Simerfealb üier Sagen fann außer bem für bie

SBintermonatc itt bie ©arnifonen gewiffer SRaßen

nur beurlaubten Veftanbe beS SagerS oon 30,000
SRann bie ©arnifou oon V^riS (3 ©arbe=Diüijtonen,

50,000 SRann), bie üott St)on (14,000), ©traßburg
(8000), SRefc (8000) feerangegogen werben,* Staum

ftnben fte alle no*. Unb wie baS Sager, eine be*

wegli*e geftung, brofeenb na* Deutftfelanb feerüber*

f*attt, fo wirb eS eiferne H<mbe auf bie feeiße ©tirn
üott VariS legen, fottteu ft* bie gittctt grangofeit ein*

fallen laffen, nod) eine oon bett fettnbert Stetwlutionen

im Seibe gu feabett, bie Stapoleon I. ifenett guttut*
tfeete.
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einer Gemeinde ausgezogen, würde für sich einen

odcr mehrere Züge bilden, diejenige ans mehreren
Gemeinden cine Kompagnie, nnd diejenige aus cinem
oder mehreren Militärbezirken cin Bataillon, gleichviel

von welcher Stärke.
Ohne in Details der Organisation dcr Jugcnd-

wehr hicr einzutreten, bemerken wir nur, daß wir
in Bezug auf die Besetzung der Offiziers- und
Unteroffiziersstellen dcm Grundsatz einer gewissen

Kehrordnung huldigen. Nach dem dritten oder vierten

Jahre müßten die ganzcn oder halben Bataillone hie

und da auf einen Tag zusammen berufen und in
der Bataillonsfchule eingeübt werden.

Eine besondere Kleidung (Tenne) ist überflüssig:
Einc cinfache doch schmucke Blouse und cin rundcr
Hut mit cincr klcincn Kokarde und dcr Nummcr des

Bataillons genügen. Die Abzeichen der Grade konnten

durch Schleifen dargestellt werden. Die Jugend
braucht nicht zu früh mit dem Flitter des reifern
Alters vertraut zu werden. Einfachheit ist die Zierde
des republikanischen Bürgers und Soldaten.

Es lassen sich hier aber zwei gewichtige Fragen
auswerfen:

1. durch wen soll die junge Mannschaft in den

Militärfächern unterrichtet werden? und
2. woher die Waffcn nehmen?

Bezüglich der ersten Frage würden wir den

gesammten Unterricht der Knaben vom 10. bis 15.

Altersjahr unbedenklich den Schullehrern
anvertrauen, nnter dcr Bedingung, daß die angehenden
Lehrer künftighin in den Seminarien oder iu eiuem

militärifchen Kurs eine entfprechende Vorbildung
erhielten. Der Militärunterricht der Jugendwehr
hingegen tonnte durch jüngere Offiziere des Bezirks unter

der Oberleitung des Bezirkskommandanten besorgt,
und durch diese auch die Disziplin, so weit nothwendig,

bci dem Besuch der übrigen Schulfächer
gehandhabt werdcn. Hier genügen Disziplinargesetze
mit Geld und Arreststrafen.

Die zweite Frage ist weit fchwieriger zu beantworten.

Doch kann die Klasse vom 10. bis 15. Altersjahr

der Waffen füglich noch entbehren. Dcr Jugendwehr

hingegen könnten die Gewehre der Landwehr

zugestellt werden, welche zu dem Ende nöthigenfalls
zu magaziniren wären.

Vortheile dieses Planes.

1. Der junge Mann wird für das bürgerliche
Leben und feinen Beruf tüchtiger vorbereitet.

2. Der militärifche Gcist, der Sinn für
Ordnung, Zucht, Reinlichkeit, die Achtung vor dem

Gesetze wird in ihm, zum Vortheil des Gemeinwesens

und der Familie, früher als bisher und vollständiger

entwickelt.

3. Ebenso auch Körper und Geist gestählt und

harmonisch zur Reife gebracht.
4. Dcr junge Mann wird schon als Soldat —

in den militärischen Elementen tüchtig vorbereitet —
in die Rekrutenschule eintreten. Dic Schule dcr

Anwendung kann hier um so früher beginnen, die

militärische Durchbildung wird konsolidirt, während jetzt

bei der kurzen Bildungszeit gar Vieles nur aus
dünnem Firniß (Dünke, daher Dünkel) besteht, dcr
beim ersten Anlaß oder dnrch die Zeit selbst stch

verflüchtigt; währcnd auf die vorgeschlagene Weise die

Nckrutcnzcit zur militärischen Entwicklung genügen
würde.

5. Dic Armcc crhält tüchtigere Elemente zur
Bekleidung von Offiziers- und Unteroffiziersstrllen.

6. Sie erhält nebstdem für den Ernstfall cine

schon ziemlich vorbereitete Ergänzung für Auszug,
Reserve und Landwehr, — für wclche bis auf heute

in keiner Weise vorgcsorgt war, — dadurch, daß die

junge Mannschaft vom 20., 19. und nach Bedürfniß

auch die vom 18. Altersjahr, je nach ihren
geistigen und physischen Kräften, jc nach ihren Familien-,

Berufs- und sozialen Verhältnissen u. s. w.,
der einen oder andern Klasse zugetheilt würde.

7. Alle dicsc Zwecke würden erreicht ohne große

Opfer, weder für den Staat, noch für dcn einzelnen

Bürger.
Nach statistischen Nachweisen würdc die Jugend-

wchr vom 16. bis 20. Altersjahr, nach Abzug von
20 °/o für Krüppel, Sieche und geistig Untaugliche,
für die Schweiz ungefähr 70,000 junge Männer,
und für den Kanton Bern etwa 14,000 betragen,
(also 1 Bataillon auf den Bezirk).

Daß die Bildung einer solchen Jugendwehr auch

für die Spezialwaffcn als eine Vorschule ein Gewinn
wäre, wird nicht bezweifelt werden. Die nähere Auswahl

für diesen Ersatz könnte immerhin nach bisheriger

Uebung vorbereitet wcrden.

Wir erlauben uns zum Schluß die Aufmerksamkeit

der Militärs auf obige Vorfchläge zu richten,
und sie zur Prüfuug derselben einzuladen.

Bern, den 23. September 1864.

Das Lager von Chalons.

(Von einem höhern Preußen-Offizier.)

(Fortsetzung.)

Innerhalb vier Tagen kann außer dem für dic

Wintermonatc in die Garnisonen gewisser Maßen

nur beurlaubten Bestände des Lagers von 30,000
Mann die Garnison von Paris (3 Garde-Divisionen,
50,000 Mann), die von Lyon (14,000), Strnßburg
(8000), Metz (8000) herangezogen wcrden; Ranm

finden sie alle noch. Und wie das Lager, eine

bewegliche Festung, drohend nach Deutschland hcrübcr-

schaut, so wird es eiserne Hände auf die heiße Stirn
von Paris legen, sollten sich die guten Franzosen

einfallen lassen, noch einc von den hundert Revolutionen

im Leibe zu haben, die Napoleon I. ihncn zumu-
thete.
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DaS ©roS beS SagerS bitbct bie eigentliche ©ot*

batenftabt mit gemauerten Häufern (Stegelfteine).
Slugenblidti* nimmt cS bie 2. Diüifton ein (bie 1.

Vrigabe: 13. Vataitton ©feaffeurS, 35. unb 43. Ste*

gintent; 2. Vrigabe: 49. unb 58. Stegiment). DaS
1. Vrigabe=Duartür ift äußerli* bur* Weiße, baS

2. Vrigabe=Duartier bur* rotfee Hättfer auSgegeüfe*

net. Diefe fteine, gar ni*t fo imbebeutenbe ©tabt
befettt ft* in regelmäßigstem Vau, bie Käufer wnb

©traßen genau auf einanber alignirt, norblt* beS

voie romaine, fübli* üon ©raub SRourmeton in
ber Sänge üon circa 1000 SRetreS auS. Von SRour*
melon te ©ranb füfert eine Gfeauffee giemli* mitten
gwiftfeen ber rotfeen unb weißen Vrigabe feinbur*
tta* bem voie romaine, üoti biefem weiter, ber

faiferli*en Steftbeng oorbei, tta* bem gteden Vout),
an ben SRanooerpläfsen ber Kaüatterie unb Slrtitlerie
oorüber, bie Sager=©ifenbafen überf*reüenb. Ste*t=

winfelig gu biefer ©traße ftefet baS ebenfalls gut
*aufftrte, mit einer jungen Vaum=Slttee bepffattgte

Vouteoarb, baS bie ©olbatettfeäufcr üou benen ber

Dfftgiere unb ben Defonomiegebäuben trennt uttb
immerfein eine Vreite oott 50 ©*ritten feat. Ueber

baSfetbe feinweg, alfo oon ©übweft na* Storboft,
oom Vafenfeofe Vetü SRourmelonS attSgefeenb, an ben

SRagagincn, ber Voitlangcrie, Stücnbantur, bem Sa*

gerplafce ber Slrtitlerie entlang, bann ben ©feenett

überftfercitenb, läuft bie Vferbe=©ifenbafen gur Ver*
miitlung beS ©üteroerfcferS über bie ©otbatenftabt
feinauS in baS Seitlager (bem re*ten glüget 1. Vri=
gäbe 3. Diüifton) ber Snfanterie.

Die 'Häufer ber ©olbaten, auf jeber langen ©eite
mit fc*S, fefer feo* über bem Voben gelegenen gen*
ftern unb brei Sfeüren, gwei an ben ©übel, eine an
ber Sangfeüe, mit Süif eingebedt, fattber nnb ge*
räumig, faffen circa 40 SRann. S^ei Haufer alfo
nefemen etwa eine Kompagnie auf. ©S befinben ft*
feier bemna* circa 180 ©ebäube, in benen bie 2.

3nfanterie=Dioifton togüt ift. DaS Snnere ift ein*

fa*, bur* Drbnung unb ©auberfeü angenefem.
Die Hälfte ber SRannftfeaften ftfeläft auf SRatrage
unb Sßfüfel in eifernen Veftellen, bie anbere, ft* mü
ber erften ablofenb, bei bemfelben Vettgeug unter
guten Wollenen Deden auf bem Voben. ©eweferge*

rufte, ©tauber für ©epäd uttb Slrmatur, Stegale gur
Slufbewaferung beS VrobeS, fteine Siftfee gum (Sjfen

unb @*reifeen, ©*emct füttett nebft ben Vewofenern
bett nt*t überfüllten Staunt. Der ©inn ber gran*
gofett, auS ni*tS etwaS gtt ma*ett, BaS tta* oiel

ausliefet, bewäfert ft* au* feier. Saufenb fleine ©o=

quetterien ftnb aufgewanbt, bie Soitette biefer Va*
raden git ma*ett, Vilber, ©piegel, Vüftett, StippeS

— waS f*leppeti fte iti*t atteS feergtt! 3te*twtnfe=
lig gu biefer ©üfeelfeüe biefer ©otbatenfeäufer liegen
in gwei Stetfeen parallel bie bex Dfftgiere, bie chaus-
s6e d'Antin ber Kolonie, mü bequemen Sa>if*en*

,räumen. Der Sieutenant hat ein, bex Hauptmann
gwei, Ber SRajor ober ©otonel=Sieutenant oier, ber

Dberft no* mefer Simmer, nnb ber ©eneral fein
eigenes HanS. ^>ie Simmer ber ©ubattemen ent*
featten ein eifenteS Vettgeftett, baS tei*t gum ©opfea

formirt werbe« fann, Zifd), ©tüfele unb waS jeber

feinem ©ontfort gwfügen will. DaS eingelne Simmer
hat ein genfter unb eine Doppeltfeüre.

Sin biefeS ftefeenbe, mafftoe Varadentager ftfeließt

norboftli* ft* baS Seltlagcr ber 3. 3nfanterie*Di*
üiftoit (1. Vrigabe: 19. ©feaffeur*, 60. unb 90. 3n*
fanterie=Stegiment; 2. Vrigabe: 37. ttnb 100. 3ns
fanterie=3tegiment) immittetbar an, füblid), bem Saufe
beS ©feeneu folgenb, baS ber Kaüatterie unb eineS

SfeeileS ber 1. 3nfantcrie=DioiffoH, unb gwar, oott
©übweft na* Storboft gebenb, ber äußern, abgefto*

*enen uttb bur* einen ©raben marfirten Slbgrän*

guug beS SagerS gunä*ft bie 1. Vrigabe ber 1. 3n*
fanterie*Dioifton (14., 25. Sufanterie* utib 11.

©t)affcur=Stegimettt), baneben bie 1. Vrigabe ber

Kaoatterie=Diüiffton (cavallerie l£g&re), 6. unb 8.

Hwfaren=3tegiment, angrängenb bie 2. Vrigabe, 1.

uub 10. ©feaffeur=Stegitnettt (chasseurs k cheval),
1 ©Scabroit d'escorte ber Dragoner, ©übli* üon
biefer Sinie uttb einige Hunbert @*ritte üon ifer

entfernt, fampirt bie Kaoatteric de ligne (2 Stegi*
mentcr Dragoner). ©*were Kaoatterie (c. d.

reserve), wogu ©uirafftere unb Ulanen gefeorett, be*

fanb ftd) bieSmal nüfet im Sager. golgt man mm,
tta* Storbweftnorb gefeenb, ber äußeren Sagergränge,

üfeerf*reüet man ben dfeenett, fo trifft man unweit
beS VafenfeofeS baS getbtager beS 31. Snfanterie*
StegimentS (2. Vrigabe ber 1. 3nfanterie=Diüifton),
banebett beti guferwerf=Srain an. SBeüer na* Storb*

off, bem Kaoatterietager unb bem ©feeneutattfe pa=

rattel, folgt eine große Slngafel, gum größten Sfeeite

mafftücr SlbminiftrationSgebäube, etwaS gitrüdgele*

gen, mit fünf fefer freuttbli*en ©ebäubett, einem

großen bepffangten Hofraume, bur* ein ©itter üon
ber ©traße getrennt, baS Hofpüal, norbli* üon bem*

felben bie ©*uppen unb ©ebäube für ben Srain
unb anbere SlbminiftrationSgweigc (Väderei), bie

©ebäube ber 3utenbang. Storbli* ber voie romaine
baS Seitlager beS 33. StegimentS (2. Vrigabe ber
1. 3nfanterte=Dioifton), 9 Vatterien Slrtillerie. Storb=

li* oott erfterem baS mafftoe Slrfenalgcbäube.
Die angegebenen ©rtmbgüge bürften für bie Drten*

tirung im Slttgemeitteit auSrei*enb erfebeinen.

Sn ben Selten fampiren je 4—5 SRann, fo baß

jebe Kompagnie bur*f*ttütti* in 12 Selten unter*

gebra*t ift. Slm ©nbe oon je 6 Selten ein ©ewefer*

gelt} gwiftfeen ber nafee an einanber gerüdten Dop*
pelreifee oon 12 Selten eine Vaffage. Die Vataittone
wnb Stegimenter ftnb bur* breite Sagergaffett ge*
trennt. DffigürSgelte, ©antinen, Kü*ett, notfewen*

bige Slnftaltett außerfealb beS SeltlagerS, ftnb groß*
tentfeeilS üon bemfelben bur* bie Sanbftraße ober

ben Kolonnenweg getrennt.
Die Seite, anS grauer, fefer ftärfer, ©ottnenftrafe*

lett unb Stegengüffe glei* abwebrenber Seinwanb

beftefeenb, ftttb in ber Veripfeerie bur* Seinen über

Heringen feftgegogen über einen im SRittelpunfte fte*

feenben Sragepfafet, um ben nnb an bem @*eibett
oon Holg in oerftfeübener H'öht angebra*t ftnb.
Die untere ©*eibe bient als Sif*, bie oberen, Sir«

matur uttb anbere ©egenftanbe bei Beite gu fefcett.

SebeS Seit feat an ber ©pifce eine metallene "offene

Suftflappe. Um jebeS Stlt, bai innerfealb beS um*

— «17 —
Das Gros des Lagers bildct die eigentliche

Soldatenstadt mit gemauerten Häusern (Ziegelsteine).
Augenblicklich nimmt cs die 2. Division ein (die 1.

Brigade: 13. Bataillon Chasseurs, 35. und 43.
Regiment; 2. Brigade: 49. und 58. Regiment). Das
1. Brigade-Quartier ist äußerlich durch weiße, das

2. Brigade-Quartier durch rothe Häuser ausgezeichnet.

Diese kleine, gar nicht so unbedeutende Stadt
dehnt sich in regelmäßigstem Bau, die Häuser und
Straßen genau auf einander alignirt, nördlich des

voie romaine, südlich von Grand Mourmelon in
der Länge von circa 1000 Metres aus. Von Mourmelon

le Grand führt eine Chanssee ziemlich mitten
zwischen der rothen und weißen Brigade hindurch
nach dem voie romains, von diesem weiter, der

kaiserlichen Residenz vorbei, nach dem Flecken Bouy,
an den Manöverplatzen der Kavallerie und Artillerie
vorüber, die Lager-Eisenbahn überschreitend.
Rechtwinkelig zu dieser Straße steht das ebenfalls gut
chaussirte, mit einer jungen Baum-Allce bepflanzte

Boulevard, das die Soldatenhäufcr von dcnen der

Ofsiziere und den Ockonomiegebäuden trennt und
immerhin eine Breite von 50 Schritten hat. Ueber

dasselbe hinweg, also von Südwest nach Nordost,
vom Bahnhofe Petit Mourmelons ausgehend, an den

Magazinen, der Boulangerie, Intendantur, dem

Lagerplatze der Artillerie entlang, dann den Cheneu

überschreitend, läuft die Pferde-Eifenbahn znr
Vermittlung des Güterverkehrs über die Soldateustadt
hinaus in das Zeltlager (dem rechten Flügel 1.

Brigade 3. Division) dcr Infanterie.
Die Häuser der Soldaten, auf jeder langen Seite

mit fechs, fehr hoch über dem Boden gelegenen Fenstern

und drei Thüren, zwei an dcn Giebel, eine an
der Langscite, mit Zink eingedeckt, fauber und
geräumig, fassen circa 40 Mann. Zwei Häuser also

nehmen etwa cine Kompagnie auf. Es befinden sich

hier demnach circa 180 Gebäude, in denen die 2.

Infanterie-Division logirt ist. Das Innere ist
einfach, durch Ordnung und Sauberkeit angenehm.
Die Hälftc der Mannschaften schläft auf Matraze
und Pfühl in eisernen Bestellen, die andere, sich mit
der erstcn ablösend, bei demselben Bettzeug unter
guten wollenen Decken auf dcm Boden. Gewehrgerüste,

Ständer für Gepäck und Armatur, Regale zur
Aufbewahrung des Brodes, kleine Tische zum Essen

und Schreiben, Schemel füllen nebst den Bewohnern
den nicht überfüllten Raum. Der Sinn der Franzosen,

aus nichts etwas zu machen, das nach viel

aussieht, bewährt sich auch hier. Tausend kleine Co-
quettericn sind aufgewandt, die Toilette dieser
Baracken zu machen, Bilder, Spiegel, Büsten, Nippes
— was schleppen sie nicht alles herzu! Rechtwinkelig

zu dieser Giebelseite dieser Soldatenhäuser liegen
in zwei Reihen parallel die der Offiziere, die ekaus-
«Se à'^ntin der Kolonie, mit bequemen Zwischenräumen.

Der Lieutenant hat ein, der Hauptmann
zwei, der Major oder Colonel-Lieutenant vier, der

Oberst noch mehr Zimmer, und der General sein

eigenes Haus. Die Zimmer der Subalternen
enthalten ein eisernes Bettgestell, das leicht zum Sopha
formirt werden kann, Tisch, Stühle und was jeder

seinem Comfort zufügen will. Das einzelne Zimmer
hat ein Fenster und eine Doppelthüre.

An dieses stehende, massive Barackenlager schließt

nordöstlich sich das Zeltlager der 3. Infanterie-Division

(1. Brigade: 19. Chasseur-, 60. und 90.

Infanterie-Regiment; 2. Brigade: 37. und 100.

Infanterie-Regiment) unmittelbar an, südlich, dem Laufe
des Cheneu folgend, das der Kavallerie und eines

Theiles der 1. Infanterie-Division, und zwar, von
Südwest nach Nordost gehend, der äußern, abgestochenen

und durch einen Graben markirten Abgrän-
zung des Lagers zunächst die 1. Brigade der 1.

Infanterie-Division (14., 25. Infanterie- und 11.

Chasscur-Regiment), daneben die 1. Brigade der

Kavallerie-Divission (cavallerie ledere), 6. und 8.

Husaren-Rcgiment, angränzend die 2. Brigade, 1.

und 10. Chasseur-Régiment (ekasseurs à okeval),
1 Escadron à'eseorte der Dragoner. Südlich von
dieser Linie und einige Hundert Schritte von ihr
entfernt, kampirt die Kavallerie àe ligne (2
Regimenter Dragoncr). Schwere Kavallerie (e. à. re-
serve), wozu Cuirassierc und Ulanen gehören,
befand sich diesmal nicht im Lager. Folgt man nun,
nach Nordwestnord gehend, der äußeren Lagergränze,
überschreitet man den Cheneu, so trifft man uuweit
des Bahnhofes das Feldlager des 31. Infanterie-
Regiments (2. Brigade der 1. Infanterie-Division),
daneben den Fuhrwerk-Train an. Weiter nach Nordost,

dem Kavallerielager und dcm Cheneulaufe
parallel, folgt eine große Anzahl, zum größten Theile
massiver Administrationsgebäude, etwas zurückgelegen,

mit fünf fehr freundlichen Gebäuden, einem

großen bepflanzten Hofraume, durch ein Gitter von
der Straße getrennt, das Hospital, nördlich von
demselben die Schuppen und Gebäude für den Train
und andere Administrationszweigc (Bäckerei), die

Gebäude der Intendanz. Nördlich der voie romaine
das Zeltlager des 33. Regiments (2. Brigade der
1. Infanterie-Division), 9 Batterien Artillerie. Nördlich

von ersterem das massive Arsenalgcbäude.
Die angegebenen Grundzüge dürften für die Orientirung

im Allgemeinen ausreichend erscheinen.

In den Zeltcn kampiren je 4—5 Mann, so daß

jede Kompagnie durchschnittlich in 12 Zelten
untergebracht tst. Am Ende von je 6 Zelten ein Gewehrzelt;

zwischen der nahe an einander gerückten

Doppelreihe von 12 Zelten eine Passage. Die Bataillone
und Regimenter sind durch breite Lagergassen

getrennt. Offizierszelte, Cantinen, Küchen, nothwendige

Anstalten außerhalb des Zeltlagers, find
größtentheils von demselben durch die Landstraße oder

den Kolonnenweg getrennt.
Die Zelte, aus grauer, sehr starker, Sonnenstrahlen

und Regengüsse gleich abwehrender Leinwand

bestehend, find in der Peripherie durch Leinen über

Heringen festgezogen übcr einen im Mittelpunkte
stehenden Tragepsahl, um den und an dem Scheiben

von Holz in verschiedener Höhe angebracht sind.

Die untere Scheibe dicnt als Tisch, die oberen,

Armatur und andere Gegenstände bei Seite zu setzen.

Jedes Zelt hat an der Spitze eine metallene'offene

Luftklappe. Um jedes Zelt, das innerhalb des um-
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gebenBen quabratiftfeeti ©rbftüdeS, ben Sag gu oer*

feinbern, mit feiner ©ofele oerfenft ift, läuft eine

SBafferrinnc. Den ©ingang gum Seite Bilbet als

Sfeür eine oBlonge Seinwattbplatte, bie am Sage

awfgeftüfjt wirb. Die eingelnen auS einanber gelegten

Veftanbtfecile beS SelteS werben Bcfanntli* awf

SRärftfeen unter bie 3Rannf*aften üertfeeitt uttb oott
biefen fetbft getragen. Die Seilte befinben ft* in
biefen Selten bnr*auS wofel, ofene fetbft bei f*le*=
teftem SBetter bie Vararfett=3nfaßen gu beneiben.

SBir babtn uni übergeugt, baß felbft tta* bem ftärf*
ften ©ewitterregen baS 3imerc ber Seite, ber Voben,
auf bem unmittelbar bie Sagerftätten ber SRannfd)aft

fi* beftnbett, ni*tS oon geu*tigfeit geigte. ©Ben fo

wirb bwr*aitS tti*t in ben tfeeitweife fefer falten
9tä*ten über gu große Küfete itt ben Selten geflagt.
Sluf Vefu* oon ©rinolineti*Settetibewofenerinneti ift
freili* in ber Slnlage BeS SRawmeS nüfet gere*nct;
üernünftige glatte 3Renf*en aber fonnen fefer wofel

unb ungenirt barin oerfeferen unb beti Dbliegenfeei*
teti ifereS SRagenS wie iferer Haube tta*fommen.

SBaS bie Vferbe ber Kaoatterie mtb Slrtitlerie be*

trifft, fo fampirett biefetben an Sßiquetpfäfelen unb

langen VcrbinbitngSteinen. SRan feat bei bex SBafel

ber Sager für teuere Sruppen Stüdft*t auf bie Stäfee

beS glüß*cnS feinft*tti* ber Sränfe unb @*wemme

genommen.
Sin oerf*iebenett ©teüen beS SagerS befinben ft*

SBmbmüfeten gum Sermafelett alter geforttten Vro*
bufte für beu ©ebrau* üon SRenf* uttb Sfeier.
^>tn religiofen Vebürfniffett ift Ste*nung getragen
einmal bttr* bit Kir*e oott SRoitrmetott, bit im
Steubau begriffen ift, bann burd) ben in ber Stäfee

ber faiferli*cu Steftbeng belegenen gelbtempet gur
Stbfealtiittg ber fotmtäglt*eti 3Reßanba*t; vnbli*be*
finbet ft* nafee bem Seitlager beS ©enieforpS, beffen

wir üorfein tti*t erwäfenten unb baS gunä*ft bem

©fecneu, norbli* oon bem Sager ber Kaoatterie awf*
ntfu*eu ift, ein proteftantiftfeer Sempet, ein anfpru**
lofer, aber bitr*auS würbiger itnb gef*madüotter
Äir*enbau, ofene Sfeitrm. 3ebem Srwppenforpcr ift
fein Serrain für ©*ießplüfce, ©rergir* unb feparate
3Ranooer=Uebttngen atigewtefett. ©in befonbereS Ser*
rain ift eingerichtet für artitteriftifffee Verfu*e mit
gegogenen Kanonen f*weren KaliberS, tin atibereS

für Verfn*e mit ©prenggef*offett. Diefe Stäumc

futb berartig in ben Umgebungen bti SagerS oer*
tfeeilt, baft jeber Sruppentfeeil, ofene einen anbern gu

Beengen ober gu bebrofeen, glei*geüig mit atten übri*
gen btmfeattS wa* freier SBafet operirett fatm. Die
©*üßbafenen g. V. laufen rabienformig awSeinan*

ber. ©etbftüerftättbti* ftnb ben Sruppett bie zones
dangereuses befannt. Sunä*ft btn Sagerftetten ber

3tegimettter befinben ft* bit ©arten. 3ebeS Stcgi*
ment feat ben feinigen, unb bamit ein Vewirtfeftfeaf*

tungS*©oftem mogli* ift, feine mit biefem Veruf
oertrauten ©ärtner, etwa gwotf per Stcgiment. Diefe
soldats horticulteurs reifen üiettei*t f*on im ge*
Btuar btn Stegimentertt, Bie ft* in ben ©ommermo*

taten im Sager oerfammettt, oorauS unb bereiten,

oott iebem anbern Dienft Befreit, SltteSs fo weit üor,
Baf bie muferuefenben Sruppen Bereit* ©emüfe für

ifere SRenage oorfinben. Die SRittet, ben Voben gu

metioriren, ftnben fi* ja auSrei*enb. SRan Baut Kar*
toffetn, Kofel, ©alat, Karoiol (Vtumenfofel), ®ur*
fen, Kürbiffe, SRaiS; ti gibt natürli* ©artenfünft*
Ier, bie ft* au* gu ber Kultur feinerer ®ewä*fe,
wie ber SRetone, üerfteigen, ofene bie ein frangöftftfeeS

Deffert ni*t wofel beftefeen fann. Sin* Vanmftfett*
len ftnb oorfeanben, Dbftbätime f*eitten in biefem
Voben nüfet wnrgeln gu fonnen. Slber att* für ifer
gortfommen wirb bie Seü mit ber fleißigen Kultur
ben wiberfeaarigen Voben gwingen. Die forcirteften
©arten befinben ft* an ber norbweftti*en ©eite beS

VararfenlagerS.
gür ben ©ebrau* beS KaiferS unb feineS ©efol*

gcS eriftirt feinter beffen Vaüitton eine eigene germe
(SReierei). Die fleinen Virfen, ©rien unb Kafta*
mettgebüftfee, bie im SReilenimtfreife baS Sager in
ber Safel oott üiettei*t 200 timgiefeen imb ben Sa>ed

feaben, einmal für bie 3Ranoürir=Ucbuttgen ein cou*
pirteS Serrain ju ergeugen, bann bie Swede ber

Drainage auS bem Stieberftfelage ber Sltmofpfeäre gu
erfüllen unb ©*atten gu gewäferen, feabett meiftett*
tfeeilS ftfearf abgegrängte oblonge gornten imb bete*

bett bie SRottotonie beS SerrainS. 3fer gortfommen
ftfeeint gefüfeert, bie ©tämme ftnb fräftig unb baS

Saufe frif*.
SBaS bie Verpflegung ber Sruppen anbetrifft, fo

ift bie Sieferung beS gteiftfeeS in ©ntreprife gegeben.
Die gütterung fetbft angef*afftett ©*la*tüiefecS
würbe bti bem SRangel an SBeibegrünben feine

©*wierigfeü feabett. DaS Heu für bie Vferbe ber

Kaüatterie, itt großen ©*oberu aufgeftappett, muß

per Bahn weit feer geftfeafft werbeit. ©S ift com*

primirt. DaS Vrob, üon oorgügli*er, gefunber

Qualität, na* beutftfeen Vcgriffcn ©emmet, wirb
attS ber ©olbaten=Väderei geliefert. Sitte gwei Sage
erfeält ber SRann brei Vfunb. Um 5 Ufer SRorgenS

(Steüeitte) erfeält bie SRannftfeaft ftfewargen Raffee,
tmoerfälftfet wttb giemli* ftarf; um 10 Ufer ©uppe
uttb gleif*, iu ber ©olbatenfü*e oon ©olbaten gilt
tmb ftfemadfeaft gefo*t (16 ©rammeS per SRann

mtb Sag). SlbenbS um 5 Ufer erfeält bk Wann*
ftfeaft wieberum ©uppe unb gleif*; Vranntwein
wirb gar ni*t geliefert. Vet ftarfen Slnftrengmtgett,
SRan&oern ober im gelbe erfealten oier SRanti ein

Sitre SBein. Der ©olbat erfeält feine SBfemmg atte

brei Sage. ©S bleibt ifem inbeffen, trofc beS Sager*

guftfeuffeS, na* Slbgug für ferne Verpfteguitg, feo**
ffenS ein ©on auf bett Sag für Sabaf. gür feine

SBäf*e bat er felbft gu forgen. 3ft er, was er eben

fo gut Wit jeber Dfftgier feitt fantt, ©feeoalier (Stit*
ter) beS DrbenS ber ©fereitlegion, fo bat er bamit
eitteti Saf*uß oon 250 gr. per Safer. 3m Veftfce

ber 3Rilitair=3Rebaitte 100 gr. Der ©oitS=Sieute*

nant erfeält eine 3afereSgage oon 1600, ber Sieute*

nant oott 1800, ber Kapitän üon 2400, ber Vatait*
lonS=Kommanbeur üon 3300 gr.j Sagergwftfewß für
bie ©ubaltern=Dffigtere 35 gr., für Sotatoerpffe*

gung (Dejeuner, Diner) in ber SReffe ftnb 68 gr.
gu entri*ten. Sßeber in ©üte, tto* Stegelmäßigfeit

ber Verpflegung, abgefefeen oon ber Vequemli*feit,
würbe ber Dfftgier, auf feine felfeftanbtge Verpfle*
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gebenden quadratischen Erdstückes, de« Zug zu
verhindern, mit seiner Sohle versenkt ist, läuft eine

Wasserrinnc. Dcn Eingang zum Zelte bildet als

Thür cine oblonge Leinwandplatte, die am Tage
aufgestützt wird. Die einzelnen aus einander gelegten

Bestandtheile des Zeltes werden bekanntlich auf
Märschen unter die Mannschaften vertheilt und von
diesen selbst getragen. Die Leute befiuden sich in
diesen Zelten durchaus wohl, ohne selbst bei schlechtestem

Wetter die Baracken-Jnsaßen zu beneiden.

Wir haben uns überzeugt, daß selbst nach dem stärksten

Gewitterregen das Innere der Zelte, der Boden,
auf dem unmittelbar die Lagerstätten der Mannschaft
sich befinden, nichts von Feuchtigkeit zeigte. Eben so

wird durchaus uicht in den theilweise sehr kalten

Rächten über zu große Kühle in den Zelten geklagt.
Auf Besuch von Crinolinen-Zellenbewohncrinnen ift
freilich in der Anlage des Raumes nicht gerechnet;

vernünftige glatte Menfchen aber können sehr wohl
und ungenirt darin verkehren und den Obliegenheiten

ihres Magens wie ihrer Hände nachkommen.

Was die Pferde der Kavallerie und Artillerie
betrifft, fo kampiren dieselben an Piquetpfählcn und

langen Verbindungsleinen. Man hat bei der Wahl
der Lager für letztere Truppen Rücksicht auf die Nähe
des Flüßchens hinsichtlich der Tränke und Schwemme

genommen.
An verschiedenen Stellen des Lagers befinden sich

Windmühlen zum Zermahlen aller gekörnten
Produkte für den Gebrauch von Mensch und Thier.
Den. religiösen Bedürfnissen ist Rechnung getragen
einmal durch die Kirche von Mourmelon, die im
Neubau begriffen ist, dann durch den in dcr Nähe
der kaiserlichen Residenz belegenen Feldtempel zur
Abhaltung der sonntäglichen Meßandacht; .ndlich
befindet sich nahe dem Zeltlager deö Geniekorps, dessen

wir vorhin nicht erwähnten und das zunächst dem

Eheneu, nördlich von dem Lager der Kavallerie
aufzusuchen ist, ein protestantischer Tempel, ein anspruchloser,

aber durchaus würdiger und geschmackvoller

Kirchenbau, ohne Thurm. Jedem Truppcnkörpcr ist

sein Terrain für Schießplätze, Exerzir- und separate

Manöver-Uebungen angewiesen. Ein besonderes Terrain

ist eingerichtet für artilleristische Versuche mit
gezogenen Kanonen schweren Kalibers, ein anderes

für Versuche mit Sprenggeschossen. Diese Räume

ß»d derartig in den Umgebungen des Lagers
vertheilt, daß jeder Truppentheil, ohne einen andern zu
beengen oder zu bedrohen, gleichzeitig mit allen übrigen

durchaus nach freier Wahl operiren kann. Die
Schießbahnen z. B. laufen radienförmig auseinander.

Selbstverständlich sind den Truppen die 2«ri68
àanSereuses bekannt. Zunächst den Lagerftellen der

Regimenter befinden sich die Gärten. Jedes Regiment

hat den seinigen, und damit ein Bewirthschaf-
tungs-System möglich ist, seine mit diesem Beruf
vertrauten Gärtner, etwa zwölf per Regiment. Diese

solàats Kortioultsurs reisen vielleicht schon im
Februar den Regimentern, die sich in den Sommermo-
usten im Lager versammeln, voraus und bereiten,

von jedem andern Dienst befreit, Alles, so weit vor,
haß die nachrückenden Truppen bereits Gemüse für

ihre Menage vorfinden. Die Mittel, den Boden zu

mclioriren, finden fich ja ausreichend. Man baut
Kartoffeln, Kohl, Salat, Karviol (Blumenkohl), Gurken,

Kürbisse, Mais; cs gibt natürlich Gartcnkünst-
ler, dic sich auch zu der Kultur feinerer Gewächse,
wic der Melone, versteigen, ohne die ein französisches

Dessert nicht wohl bestehen kann. Anch Baumschulen

sind vorhanden, Obstbäume scheinen in diesem

Boden nicht wurzeln zu können. Aber auch für ihr
Fortkommen wird die Zeit mit der fleißigen Kultur
den widerhaarigen Boden zwingen. Die forcirtesten
Gärten befinden sich an der nordwestlichen Seite des

Barackenlagers.

Für den Gebrauch des Kaisers und seines Gefolges

existirt hinter dessen Pavillon eine eigene Ferme

(Meierei). Die kleinen Birken, Erlen und
Kastaniengebüsche, die im Meilenumkreise das Lager in
der Zahl von vielleicht 200 umziehen uud den Zweck

haben, einmal für die Manövrir-Uebuugen ein cou-
pirtes Terrain zu erzeugen, dann die Zwecke dcr

Drainage aus dem Niederschlage der Atmosphäre zu
erfüllen und Schatten zu gewähren, haben meistentheilS

scharf abgegränzte oblonge Formen und beleben

die Monotonie des Terrains. Ihr Fortkommen
scheint gesichert, die Stämme sind kräftig und das
Laub frisch.

Was die Verpflegung der Truppcn anbetrifft, so

ist die Lieferung des Fleisches in Entreprise gegeben.
Die Fütterung selbst angeschafften Schlachtviehes
würde bei dem Mangel an Weidegründen seine

Schwierigkeit haben. Das Heu für die Pferde der

Kavallerie, in großen Schobern aufgcstappelt, muß

per Bahn weit her geschafft werdcn. Es ist com-

primirt. Das Brod, von vorzüglicher, gesunder

Qualität, nach deutschen Bcgriffcn Semmel, wird
aus der Soldaten-Bäckerei geliefert. Alle zwei Tage
erhält der Mann drei Pfund. Um 5 Uhr Morgens
(Reveille) erhält die Mannschaft schwarzen Kaffee,
unverfälscht und ziemlich stark; um 10 Uhr Suppe
und Fleisch, in der Soldatenküche von Soldaten gut
und schmackhaft gekocht (16 Grammes per Mann
und Tag). Abends um 5 Uhr erhält die Mannschaft

wiederum Suppe und Fleisch; Branntwein
wird gar nicht geliefert. Bei starken Anstrengungen,
Manövern oder im Felde erhalten vier Mann ein

Litre Wein. Der Soldat erhält seine Löhnung alle

drei Tage. Es bleibt ihm indessen, trotz des

Lagerzuschusses, nach Abzug für feme Verpflegung, höchstens

ein Sou auf den Tag für Tabak. Für seine

Wäsche hat er selbst zu sorgen. Ist er, was er eben

so gut wie jeder Offizier sein kann, Chevalier (Ritter)

des Ordens der Ehrenlegion, so hat er damit
einen Zuschuß von 250 Fr. per Jahr. Im Besitze

der Milttair-Medaille 100 Fr. Der Sous-Lieute-
nant erhält eine Jahresgage von 1600, der Lieutenant

von 1800, der Kapitän von 2400, der

Bataillons-Kommandeur von 3300 Fr.; Lagerzuschuß für
die Subaltern-Offiziere 35 Fr., für Totalverpflegung

(Dejeuner, Diner) in der Messe sind 68 Fr.

zu entrichten. Weder in Güte, noch Regelmäßigkeit
der Verpflegung, abgesehen von der Bequemlichkeit,

würde der Offizier, auf seine selbständige Verpfle-
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gung angewiefen, folefeer bebeutenber Vortfeeite tfecit*
feaftig werben, wie fie ifem bie SReffe bietet Bk
ift außerbem ein Hauptmotiv gur Veforberung ber
Kamerabftfeaftlicfefeü. Ucbcralt übrigens befommt bie
©arbe wofel mit Stiidftdü auf ifere Hauptgarnifon
VariS baS Doppelte ber Söfenttng.

(gortfe^ung folgt.)

Btttxinaixfaa)lia)t* non Amerika;

feauptfa*li* ani bem <£onföberafion$« Kriege
1861 unb 1863.

Von Dr. 5!f*e=Verg, auSübenbem Slrgte gu dltw-tyoxt.

(gortfefcung.)

Sin ben ©traßen, wo unfer SBeg fiel, fließen wir
aud) minutenweife auf ben ©abaoer eineS ober mefe*

rer Vferbe ober SRauttfeiere, atte mit einem „U. B."
an ber linfen ©*utter gebrannt unb folgli* einft
unferer Unifeb ©taateS gefeorig, wogegen eine ©et;
tenfeeit war, ein mit „©. @." geftetnpelteS, als ©ott*
fbberirten @taaten=©igentfeum gu fefeen. Kein SBun*
ber! ber Kampf beS ©übenS gefet um Unabfeängig*
feit unb ift ein bur* Vringipien gefeeiligteS unb ge*
füfelteS Unternefemett,* er gefet um ©rfeattung beS ©i=

gentfeumS. Die miaSmatiftfeen StuSbünftungen fol*
*er Sei*en war guweilen eine tmerträgli*e. SRit*
lionen tagen fo an ber ©rbe, bur* Setcfetftmi unb
greoet oerni*tet, Wartenb ber fommenben SRittionen.

Srgenb ein armeS Sfeier, auS SRattigfeit üon ©tra*
pagen unb Hunöer, Säfeme ober Krauffeeit an ber

©traße oon ber Kaüatterie gurücfgelaffett, ergreift
gum gweiten SRale, eine üicrtel ©tunbe fpäter, bie

na*folgenbe Snfanterie als willfommene Vettte; eS

wirb jufeelnb entweber mit Ko*feffetn, Sorniftent :c.

befeangen unb weiter mitgetrieben, ober oon einem

inarobeit ober beffer gefüfetlofeti Krieger aufs Steue

beftiegen. Unb fo gefet cS fort unb fort, bis baS

feeflagenSwertfee Dpfer menf*li*cr? Sorannei gu*

fammenbri*t. Sft eS fo ein SBunber, baß bie ©tra*
ßen mit ©abaücm befät ftnb unb tymmelftfereünber

Slnblid, Wenn man feinter einer Kaoatterie, wie bie

unfrige, faum 300 SRann ftarf beritten, feunberte gu

bemfelben Stegimente gefeörige ©olbaten, nun ofene

Vferbe gtt guß erbtidt, na* Velieben feüwärtS auf
rei*e wie arme garmen abftrei*enb, um ba na*
StaferungSmütetn gu ftt*en ober auf Vferbebiebftafel
ober anbere guerittettartige Vcrbrcdjen gtt fpefuliren,
üictlei*t brennenbe Häufer ben beftagenSwertfeen ga*
milieu gurüdlaffenb, bereu Kornfclber unb ©aateu
ftfeon üorfeer oon bett Hufen ber Stoffe gerftampft;
babei folgen wieber einige Dtt^enb garbige ober

Stigger, iferem Herren entlaufen unb ft* als Ve*
biente ben Dfftgieren mm angeftfeloffen, Bem KorpS,
auf Bem Stftdett ettieS auSrattgirten, oerfeuttgerteit,

wwnbett, tafemen, ober gar tränten ©auteS, ber faum
no* fäfeig ft* felber fortguf*feppen, ta*cnb über
bie rauefeenben Stuincit iferer duftigen SBofettfeätcr,
ffu*enb über baS marobe Stoß, wel*cS fte trägt unb
bie ©poren gefüfeltoS ifenen in bie ©eiten brüdenb!
SBarttm fot*cm, eine Station enteferenbem unb flu**
Würbigem Veginnen ni*t febfeeren DrteS gefteuert
Wirb? greili* bie beften Vtäne bawiber werben üon
ifer auS — gu Vapür ergriffen.

SBie f*on erwäfent, fanben wir in Virginien bie
beften Vferbe üott iferen Vcfi^ern in bie fübli*e Sir*
mee gebra*t, aber no* man*cr germer befaß trofc*
bent 4 ober 6 Btüd, wcl*e ifem notfewenbig gur
Veftettung feiner gelber bienen fottten. ©djonungS*
loS wurben fol*en Seuten nun bk Sfeiere üon ben

feeerbenweife feerumftreifenben UnionSfoibaten entrif*
fen; unb niebt gur Slbfeitlfe für bie Slrinee, fonbern
eingig gum Verlaufe an Dfftgiere, ©uttter u. bergt.
SBie fonnte an eine SluSfüferung ber beften Verorb*
nungen gegen biefe ©räuel gu benfett fein, we«u bk
Hattbfeaber berfelben, ©enerale tt. — mit fefer fpar*
famer SluSnafeme — felber ft* mit fol*em ©e*
f*äfte befaßten uttb geraubte Vferbe, SBagen, Bat*
tel 2C. in SRaffe an ft* tauften, um eS, ffanbal'oS
ofene @*aam, in ifere Heimatfe inS Srodene gtt
ftfeaffen. Der ©üben ergeugt im ©an^en bebeutenb

mebr Vferbe, als ber Storben uttb SltteS ftefet matt
ba reiten; grauen gtt gweien ober atteitt, auf bem

Stüdett eitteS ©auleS, junge 3Räb*en gatoppiren
füfen auf einem Hengfte unb au* Kinber unb SRän*

ner reiten oft bur* baS gelb.
Sin ©rfättungS* unb VerftopfungSfolif waren mir

ingwif*en 15 Vferbe üerftorben; ber f*on monat*
lauge SRangel an aller unb jeber SRebigin trug üor*
nefemli* bie @*utb an fol*em ttnüerfeältiüßmäßigem
Verlufte. Uefeerfeaupt ift bie Kolif feine fo feltene

Krauffeeit, ba fie ftfeon baS ftfewere gutter bebingt,
üorgügli* aber bur* bie SBeife ber Verabrei*ttng
im gelbe. Der Slmerifancr feält fonft im Sltlgcntci*
neu bei feinem Vferbe auf fefer ftrenge gutterorb*
nung unb fe£t bie Seit bagu auf nur breimaf im
Sage feft. Slußer ber ©tunbe wirb Sti*tS gctlftfet,
fetbft eitt frembeS, itt einen ©aftfeofftatt geftellteS

Vferb empfängt, wo eS ni*t bur* befonbere ©ile
ber SBeiterreife bebungen, ni*t efeer bis gum ©Io*
denftfelage mit ben anbern baS feinige. DaS bantt
jebeSmat, Safer auS Safer ein Verabrci*te beftefet in
circa Vs Saß feattenbe SRenge grob gequetftfeten

SRaiSfornS — türfiftfeen SBaigenS — mit etwas lang,
wie Kufefeäderling gef*nittcncm Heu üerr.tif*t uub

angefeit*tet. Dft ftreut man etwaS Kod)fatj bagwi*
f*en. DiefeS, jebenfallS fefer naferfeafte gutter unb
baneben bie lobenSwertfee Slffurateffe im Verbrau*e
folgert au*, baß magere Vferbe burd^ftfenütlid) eine

©eltenfeeü in Slmerifa ftnb, als teuere aber au*
bie erwäfenten Kolifen geringer ma*en, wie fte fonft

angenommen werben müßten. Der garnier wei*t
nun in obiger gutterung in fo fern ab, baß er feine

üicrjäferigen Vferbe, wenn er fte oott ber Koppel
aufgeftattt, guerft mit Hafer füttert unb allmälig gum
SRefel BeS türfiftfeen SBaigenS übergefeenb, fte an bie*

feS gewöfent, wogegen er fpäter meiftenS bie gangett
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gung angewiesen, solcher bedeutender Vortheile
theilhaftig werden, wie sie ihm die Messe bietet. Sie
ist außerdem cin Hauptmotiv zur Beförderung der

Kameradschaftlichkeit. Ucbcrall übrigens bekommt die
Garde wohl mit Rücksicht auf ihre Hauptgarnison
Paris das Doppelte der Löhnuug.

(Fortsetzung folgt.)

Veterinairsachliches von Amerika;

hauptsachlich aus dem Confédérations»Kriege
1861 und 18SI.

Von Dr. Asche-Berg, ausübendem Arzte zu New-Bork.

(Fortsetzung.)

An den Straßen, wo unser Weg fiel, stießen wir
auch minutenweise auf den Cadaver eines oder mehrer

Pferde oder Maulthiere, alle mit einem „U. S."
an der linken Schulter gebrannt und folglich einst

unserer United Staates gehörig, wogegen eine

Seltenheit war, ein mit „C. S." gestempeltes, als Con-
föderirten Staaten-Eigenthum zu sehen. Kein Wunder!

der Kampf des Südens geht um Unabhängig-
keit und ist ein durch Prinzipien geheiligtes und
gefühltes Unternehmen; er geht um Erhaltung des

Eigenthums. Die miasmatischen Ausdünstungen
solcher Leichen war zuweilen eine unerträgliche.
Millionen lagen so an dcr Erde, durch Leichtsinn und
Frevel vernichtet, wartend der kommenden Millionen.
Irgend ein armes Thier, aus Mattigkeit von Strapazen

nnd Hunger, Lähme oder Krankheit an dcr

Straße von dcr Kavallerie zurückgelassen, ergreift
zum zweiten Male, eine viertel Stunde spätcr, die

nachfolgende Infanterie als willkommene Beute; es

wird jubelnd entweder mit Kochkesseln, Tornistern:c.
behangen und weiter mitgetrieben, oder von einem

maroden oder besser gefühllose« Krieger aufs Neue

bestiegen. Und fo geht cs fort und fort, bis das

beklagenswerthc Opfer menschlicher? Tyrannei
zusammenbricht. Ist es so ein Wunder, daß die Straßen

mit Cadavcrn besät sind und Himmelschreiender

Anblick, wenn man hinter einer Kavallerie, wie die

unsrige, kaum 300 Mann stark beritten, hunderte zu

demselben Regimeute gehörige Soldaten, nun ohne

Pferde zu Fuß erblickt, nach Belieben seitwärts auf
reiche wie arme Farmen abstreichend, um da nach

Nahrungsmitteln zu suchen oder auf Pferdediebstahl
oder andcre guerilleuartige Verbrechen zu spekuliren,
viclleicht brennende Häuser den beklagenswerthen
Familien zurücklassend, dcrcn Kornfelder und Saaten
schon vorher von dcn Hufen der Rosse zerstampft;
dabei folgen wieder einige Dutzend Farbige oder

Nigger, ihrem Herren entlaufen und sich als
Bediente den Ofsizieren nun angeschlossen, dem Korps,
auf dem Rücken eines ausrangirten, verhungerten,

wunden, lahmen, oder gar krankcu Gaules, der kaum
noch fähig sich selber fortzuschleppen, lachend über
die raucheudcu Ruinen ihrer einstigen Wohlthäter,
fluchend übcr das marode Roß, welches sie trägt und
die Sporen gefühllos ihnen in die Seiten drückcnd!
Warum solchem, eine Nation entehrendem und
fluchwürdigem Beginnen nicht höheren Ortes gesteuert
wird? Frcilich die bcsten Pläne dawider werdcn von
ihr aus — zu Papier ergriffen.

Wie schon erwähnt, fanden wir in Virginicn die
besten Pferde von ihren Besitzern in die südliche Armce

gebracht, aber noch mancher Farmer besaß trotzdem

4 oder 6 Stück, wclche ihm nothwendig zur
Bestellung seiner Felder dienen sollten. Schonungslos

wurden solchen Leuten nun die Thiere von dcn
hecrdcnweise herumstreifenden Unionssoldaten entrissen;

und nicht zur Abhülfe für die Armee, sondern
einzig zum Verkaufe an Offiziere, Suttler u. dergl.
Wie konnte an eine Ausführung der besten Verordnungen

gegen diese Gräuel zudenken sein, wenn die

Handhaber derselben, Generäle :c. — mit sehr
sparsamer Ausnahme — selber sich mit solchem

Geschäfte befaßten und geraubte Pferde, Wagen, Sättel

zc. in Masse an sich kauften, um es, skandalös
ohne Scbaam, in ihrc Heimath ins Trockene zu
schaffen. Der Süden erzeugt im Ganzen bedeutend

mehr Pferde, als der Norden und Alles sieht man
da reiten; Frauen zu zweien oder allcin, auf dem

Rücken eines Gaules, junge Mädchen galoppiren
kühn auf einem Hengste und auch Kinder und Männer

reiten oft durch das Feld.
An Erkältungs- uud Verstopfungskolik waren mir

inzwischen 15 Pferde verstorben; der schon monatlange

Mangel an aller und jcdcr Medizin trug
vornehmlich die Schuld au solchem unverhältnißmäßigem
Verluste. Ueberhaupt ist die Kolik keine so seltene

Krankheit, da sie schon das schwere Futter bedingt,
vorzüglich aber durch die Weise der Verabreichung
im Felde. Dcr Amerikaner hält sonst im Allgemeinen

bei seinem Pferde anf fehr strenge Futterord-
nuttg und fetzt die Zcit dazu auf nur dreimal im

Tage fest. Außer dcr Stunde wird Nichts getischt,

selbst ein fremdes, in einen Gasthofstall gestelltes

Pferd empfängt, wo cs nicht durch besondere Eile
der Weiterreise bedungen, nicht eher bis zum Glo-
ckenschlage mit dcn andcrn das scinige. Das dann

jedesmal, Jahr aus Jahr ein Verabreichte besteht in
circa Vs Faß haltende Menge grob gequetschten

Maiskorns — türkischen Waizcns — mit etwas lang,
wie Kuhhäckerling geschnittenem Heu vermischt und

angefeuchtet. Oft streut man etwas Kochsalz dazwischen.

Dieses, jedenfalls schr nahrhafte Futter und
daneben die lobenswcrthe Akkuratesse im Verbrauche

folgert auch, daß magere Pferde durchschnittlich eine

Seltenheit in Amerika sind, als letztere aber auch

die erwähnten Koliken geringer machen, wie sie sonst

angenommen werden müßten. Der Farmer weicht

nun in obiger Futterung in so fern ab, daß er seine

vierjährigen Pfcrde, wenn er sie von der Koppel
aufgestallt, zuerst mit Hafer füttert und allmälig zum
Mehl des türkischen Waizens übergehend, sie an dieses

gewöhnt, wogegen er später meistens die ganzen
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